
6 Börsen-Zeitung Nr. 219 Dienstag, 14. November 2023Banken und Finanzen

Wer in der Finanzbranche mit nachhalti-
gen Anlagechancen zu tun hat, ist mit ei-
nigen grundsätzlichen Herausforderun-
gen konfrontiert. Es gilt, den Überblick zu 
behalten über alles, was sich in ESG und 

auf einen tauglichen Big-Data-Ansatz, mit 
dem man durch den Dschungel an Daten-
punkten navigieren kann.

Zu den Start-ups, die in dem Bereich als 
Dienstleister aktiv sind, gehört AI Data 
Champions, die aus ihrem eigenentwickel-

Echtzeit bestimmen kann. Diese Scores 
werden stündlich ohne Eigenangaben der 

sind wissenschaftlich validiert und stellen 
nach Ansicht der Gründer eine komplett 
neue Herangehensweise im Markt der 
ESG-Ratings dar. SDGs, das sind die 17 
Sustainable Development Goals der Ver-
einten Nationen.

Satter Datensatz

Das Gründerteam hat bereits seit 2015 
Erfahrungen im ESG-Scoring und ist nun 
mit einem marktreifen Produkt am Start. 

„Basis dafür ist ein Datensatz, der acht 

Jahre zurückreicht und uns damit reich-

hat“, so Hans-Jörg von Mettenheim im 
Gespräch mit der Börsen-Zeitung. Er ist 
Professor und Direktor des Lehrstuhls für 
Quantitative Finanzen und Risikoma-
nagement an der Ipag Business School, 
Paris, und bei dem Fintech für die Pro-
dukte und deren Weiterentwicklung in 
technischer Hinsicht verantwortlich. 
Seine Mitgründer sind der den Vertrieb 
verantwortende Marcus Göhler sowie der 
Steuer- und Unternehmensberater And-
reas Muth, der das Thema strategische 

Planung und Finanzen verantwortet.
„Das Grundprodukt funktioniert dabei 

so, dass unser Algorithmus die Daten von 

Nachrichtenquellen durchsucht und diese 
-

weise zu einer Veränderung des Nachhal-
tigkeits-Scores von Unternehmen führen,“ 
so Göhler. Die Analysen erfolgten dabei in 
sechzig Sprachen und bewerteten auf 
Basis der „Natural Language Processing“-
Technologie die jeweiligen News. Das Er-
gebnis: „Damit können wir den Marktteil-
nehmern frühzeitig Änderungen signali-

sieren, auf die man dann gegebenenfalls 
als Portfolio-Manager mit Exposure zu 
ESG-Investments reagieren kann, bevor 
ein Ereignis marktbewegend ist.“

Portfolio-Simulationen

Damit würden Investoren dann in die 
Lage versetzt, zusätzliche Rendite zu ge-
nerieren. Wie ein Assetmanager mit Inte-
gration des Algorithmus fährt, das hat AI 
Data Champions mit Portfolio-Simulatio-
nen getestet – und kommt zu einem klaren 
Ergebnis: „In einem Blue-Chip-Portfolio 
ergibt sich eine Outperformance im Be-
reich von einstelligen Prozentpunkten. 

so Mettenheim.

sich das Team auch schon in Gesprächen 
mit Fondsgesellschaften, die Interesse an 
der Implementierung des Analyse- und 
Portfolioinstruments haben. Dabei sei 
man in den Verhandlungen mit zwei US-
Geldmanagern auch schon weit vorange-
schritten. Die Amerikaner würden sehr 
viel stärker auf den Renditeaspekt an-
springen, während die Europäer mehr auf 
das B2B-Tool des reinen Frühwarnsystems 
fokussiert seien.

Der Live Score könne per API bezogen 
werden, eine Onboarding Fee stelle dann 
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eine erste Vergütungsebene dar, erklärt 
Göhler. Ab Installation gibt es eine Aboge-
bühr, die sich nach dem Umfang der Nut-
zung richtet. AI Data Champions wird 
bisher von einem Privatinvestor unter-

-
nanziert. Das Unternehmen besitzt die 

-
ministerium für Wirtschaft und Klima-
schutz erteilt wird und die Geldgebern 
erlaubt, bei einem Investment von bis zu 
200.000 Euro einen Betrag von bis zu 
50.000 Euro zurückzuerhalten. Um für 
den US-Markt noch besser gerüstet zu 
sein, verhandelt das Team zwei Vertriebs-
vereinbarungen mit Adressen in Boston.

Beim Blick unter die Haube erklärt Met-
tenheim, dass bei der Weiterentwicklung 
des Algorithmus Large-Language-Modelle 
(LLMs) eingesetzt werden. Dies ist die 
nächste qualitative Stufe des KI-Einsatzes, 
die dann im Gleichschritt mit dem erfolgt, 
was OpenAI/ChatGPT mit dialogfähigen 
Modellen in den Markt bringen. Weitere 
Datentöpfe wie Preissignale werden bis-
lang nicht angezapft, aber das ließe sich 
kombinieren mit dem Live Score, den man 
schon hat, so Mettenheim. Sein Algorith-
mus wird schon seit Jahren als Werkzeug 
in Forschung und Lehre eingesetzt – und 
jetzt geht es in die Kommerzialisierung 
mit Einsatz in der Finanzindustrie.

Wenn der KI-Algorithmus Trendsignale zu ESG-Daten liefert
Die Gründer von AI Data Champions können Portfolio-Managern die Chance für ein Renditeplus eröffnen – Outperformance bei einstelligen Prozentpunkten

IM GESPRÄCH: HANS-JÖRG VON METTENHEIM UND MARCUS GÖHLER

Hans-Jörg von Mettenheim und Marcus Göhler sind Gründer von AI Data 
Champions.
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Von Björn Godenrath, Frankfurt

Der Vermögensverwal
ter Flossbach von Storch (FvS) hat Pläne 
für ein 120 Meter hohes Bürogebäude in 
Köln bestätigt. FvS will das Hochhaus 
demnach als Firmenzentrale nutzen. Bis
lang ist die Vermögensverwaltung mit 
mehr als 300 Beschäftigten auf mehrere 
Standorte in Köln verteilt. „Das Hochhaus 
soll keine Standardimmobilie sein, son
dern ein visuelles Schmuckstück für das 
Stadtbild“, wird Flossbach-von-Storch-
Mitgründer Kurt von Storch im „Kölner 
Stadt-Anzeiger“ zitiert.

Der FvS-Turm wäre in dieser Höhe das 
viertgrößte Hochhaus in der Domstadt. 
Geplant ist ein Gebäude mit 45.000 bis 
50.000 Quadratmetern Fläche. Bei 300 
Arbeitsplätzen rechnet man mit 5.000 bis 
8.000 Quadratmetern, so dass das Objekt 
Platz für Untervermietungen und weiteres 
Wachstum bieten würde.

Eine Prachtimmobilie als Unterneh
menssitz ist im Assetmanagement eher 
ungewöhnlich. Allerdings sticht Flossbach 
von Storch unter den Fondsanbietern her

vor. Als mit Abstand größter bankenunab
hängiger Fondsmanager in Deutschland 
verwaltet das Haus rund 70 Mrd. Euro. 
Zum Vergleich: Die von Jens Erhardt im 
Jahr 1974 gegründete DJE Kapital kommt 
auf ein verwaltetes Volumen von gut 
15 Mrd. Euro. Union Investment als ban
kenabhängige Fondsadresse steuert rund 
430 Mrd. Euro.

Im Vergleich zu 2022 ist das Volumen 
um 10 Mrd. Euro zurückgegangen. In sei
ner mittlerweile 25-jährigen Geschichte 
ist das Kölner Unternehmen aber rasant 
gewachsen. So erreichte FvS bei der Cost-
Income-Ratio zeitweilig Werte unter 20% 
und liegt damit ungewöhnlich gut.

2021 hat die Fondsgesellschaft rund 
450 Mill. Euro Gewinn gemacht (neuere 
Zahlen liegen noch nicht vor). Das dürfte 
auch ungefähr die Summe sein, die ein 
Hochhaus in dieser Größenordnung min
destens kostet. Ein konkretes Volumen 
nennt Flossbach von Storch nicht, nur dass 
ein dreistelliger Millionenbetrag inves
tiert werden soll. Fertigstellung und Ein
zug sollen 2028 erfolgen.
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Fondsgesellschaft plant 120 Meter hohes Bürogebäude

wbr Frankfurt

Flossbach von Storch baut 
neue Firmenzentrale in Köln

Die in den Cum-Ex-
Skandal verstrickte Hamburger Warburg 
Bank ist mit einer Klage gegen Steuerrück
forderungen der Hamburger Finanzver
waltung in dreistelliger Millionenhöhe 
gescheitert. Der 6. Senat des Finanzge
richts Hamburg habe am vergangenen 
Donnerstag in einem sogenannten Cum-
Ex-Verfahren entschieden und die Klage 
abgewiesen, teilte das Gericht am Montag 
mit, ohne weitere Einzelheiten zu dem 
Fall zu nennen. Revision wurde demnach 
nicht zugelassen. Es bestehe aber die Mög
lichkeit einer Nichtzulassungsbeschwerde 

Nach dpa-Informationen geht es um 
eine Klage der Warburg-Gruppe, mit der 
diese Steuerrückforderungen des Fiskus 
für die Jahre 2007 bis 2011 in Höhe von 
insgesamt 155 Mill. Euro für unrechtmä
ßig erklären lassen wollte. Eine Spreche
rin bestätigte dies am Montag, wollte die 
Entscheidung des Finanzgerichts aber zu
nächst nicht kommentieren.

Die Warburg-Gruppe hatte die 155 Mill. 
Euro 2020 gezahlt und damit alle Forde
rungen der Finanzverwaltung über zu 
Unrecht erstattete Kapitalertragssteuern 
ausgeglichen – zugleich aber angekündigt, 
rechtlich weiter dagegen vorzugehen. 
Hamburgs Finanzsenator Andreas Dressel 
(SPD) nannte die Entscheidung einen 
„Meilenstein in der Rechtsprechung zu den 
Cum-Ex-Verfahren“.
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Warburg-Bank 
scheitert mit Klage 

im Steuerstreit

dpa-afx Hamburg

Nach zehn Jahren bringt 
der Inkubator der Commerzbank seine 
erste echte Ausgründung hervor. Wie 
Neosfer (ehemals Main Incubator) am 
Montag bekannt gab, geht Lissi als unab
hängiges Start-up an den Start. Das Unter
nehmen ist im Bereich sogenannter Iden
tity Wallets aktiv und beschäftigt sich im 
weitesten Sinne mit digitalen Identitäten.

Das Geschäftsmodell besteht darin, Pri
vat- und Unternehmenskunden sowie 
Kommunen mithilfe einer Softwarelösung 

idee dahinter ist, dass Privatpersonen ihre 
Identität im Internet künftig zentral in 
einer eigenen Wallet speichern können, 
auf die externe Unternehmen dann mit 
Erlaubnis zugreifen können.

Wo sich Kunden im Internet bislang bei
spielsweise schon mit ihren Google-, Ama
zon- oder Facebook-Accounts anmelden 
können, soll mit der digitalen Wallet künf
tig eine weitere Anmeldemöglichkeit zur 

Verfügung stehen. Der Unterschied: Die 
Hoheit über die Identitätsdaten soll bei 
den Privatpersonen und nicht den jewei
ligen Unternehmen liegen. Darauf zielt 
auch eine neue Regelung der Europäi
schen Union ab. Die eIDAS-Verordnung 
soll Europäische digitale Identitäts-Wal
lets (EUDI) einführen. Lissi will dafür der 
führende Softwareanbieter werden.

dings in einer sehr frühen Phase, wie die 
beiden Neosfer-Geschäftsführer Kai Wer
ner und Matthias Lais im Gespräch mit der 
Börsen-Zeitung betonen. Die beiden lang
jährigen Commerzbanker haben in der 
Ideenschmiede der Bank seit 2019 an dem 
Projekt gearbeitet. Nun wurde Lissi aus 
der Venture-Building-Einheit von Neosfer 
in die Venture-Capital-Einheit überführt.

Geleitet wird Lissi von den Gründern 
Helge Michael, Sebastian Bickerle und 
Adrian Doerk, die auch Unternehmensan
teile halten. Neosfer – und damit indirekt 
die Commerzbank – zieht sich mit diesem 
Schritt operativ aus dem Unternehmen 
zurück und wechselt in die Rolle eines In
vestors. Mit 9.5 Ventures ist zudem ein 
externer Wagniskapitalgeber bei Lissi ein
gestiegen. Zu den genauen Gesellschafter
anteilen und der Unternehmensbewer
tung wollte sich Neosfer nicht äußern.

Laut Werner und Lais ist Lissi in einem 
ersten Schritt nun über Wagniskapital ein 
niedriger einstelliger Millionenbetrag zu

gestellt, dass es für sich alleine stehend für 
Venture Capital interessant ist“, sagt Lais. 
Das bedeute, dass die Commerzbank über 

die bei Venture-Capital-Deals üblichen 
Vetorechte hinaus keine besonderen Kon
trollrechte habe.

Während andere Ideen aus dem Inkuba
tor in die Commerzbank integriert wur
den, wird Lissi rechtlich verselbständigt. 
Der Grund dafür ist, dass es sich bei ihrem 
Geschäftsmodell um kein reines Banken
modell handelt. Die Anwendungsfälle 
sind den beiden Neosfer-Managern zu
folge breiter gestreut. Neben Banken seien 
auch Kommunen und Unternehmen po
tenzielle Kunden.

Kommunen könnten dadurch beispiels
weise den Prozess rund um den Personal
ausweis digitalisieren, wozu mit der Stadt 
Köln bereits ein Pilotprojekt laufe. Unter
nehmen könnten die Software beispiels
weise nutzen, wenn es um die Kommuni
kation zwischen vernetzten Maschinen 
geht. Lissis wichtigster Wettbewerber ist 
das Fintech Trinsic aus den USA, das an 
denselben Themen arbeitet.

Für Neosfer ist die Ausgründung ein 
wichtiger Meilenstein. Unter dem Dach 
von Neosfer bündelt die Commerzbank 
ihre Frühphasen-Investments (Invest), 
ihre Eigenentwicklung von Geschäftsmo
dellen (Build) und den Aufbau von digita
len und nachhaltigen Ökosystemen (Con
nect). 2022 machte die Forschungs- und 
Entwicklungseinheit laut Geschäftsbe
richt nach Steuern 1,5 Mill. Euro Verlust.

phh Frankfurt

Die Forschungs- und Entwicklungsein
heit der Commerzbank hat mit Lissi ihr 
erstes Start-up hervorgebracht. Das 
Jungunternehmen sicherte sich durch 
den Einstieg eines Wagniskapitalge
bers einen niedrigen einstelligen 
Millionenbetrag. Für Neosfer (ehe-
mals Main Incubator) ist der Deal ein 
wichtiger Meilenstein.
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Erste Ausgründung für Neosfer
Identity-Wallets-Start-up Lissi bekommt externen Investor – Commerzbank-Inkubator schlüpft in Investorenrolle
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Matthias Lais
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Die Société Générale 

Hanseatic Bank zu verkaufen. Wie die 
Nachrichtenagentur Bloomberg unter Be
rufung auf mit der Sache vertraute Perso
nen berichtet, prüfe die französische Bank, 
ihr deutsches Verbraucherkreditgeschäft 
abzustoßen. Die Überlegungen seien Teil 
des Plans, durch Verkäufe von Randge
schäftsfeldern den Unternehmenswert der 
Société Générale zu steigern. Seit Mai 
steht Slawomir Krupa an der Spitze der 
französischen Großbank. Sein neuer Stra
tegieplan hatte Aktionäre und Analysten 
zunächst enttäuscht.

Dem Bericht zufolge verspricht sich die 
Société Générale von einem potenziellen 
Verkauf „einige hundert Millionen Euro“. 
Die Hanseatic Bank wollte dies auf Nach
frage nicht kommentieren. Société Géné
rale ließ eine Anfrage zunächst unbeant
wortet. Die Franzosen halten seit 2005 die 
Mehrheit an der norddeutschen Bank und 
kontrollierten laut Geschäftsbericht zu
letzt 75% der Anteile. Die übrigen 25% 

liegen beim Otto-Konzern, der die Bank 
im Jahr 1969 gegründet hat.

Die Hanseatic Bank bietet Konsumen
tenkredite (Kreditkarten und Privatkre
dite) und Verbraucherdarlehen sowie An
lage- und Versicherungsprodukte an. 
Außerdem ist die Bank im Factoring aktiv 
und erwirbt in diesem Zusammenhang 
Warenforderungen der Handelsunterneh
men Otto und Baur. Im vergangenen Jahr 
wurde zudem Otto Payments in das Fac
toring-Programm aufgenommen.

Das Geschäftsmodell habe sich 2022 als 
„weitgehend widerstandsfähig gegen die 
bestehende Krisensituation erwiesen“, 
heißt es im aktuellen Geschäftsbericht. 
Das Zinsergebnis verbesserte sich um 6% 
auf 259 Mill. Euro. Das Provisionsergebnis 
hingegen betrug minus 10 Mill. Euro. Die 
Verwaltungskosten stiegen um 13% auf 96 
Mill. Euro an. Die Cost-Income-Ratio be
trug lediglich 37,3%. Unter dem Strich 
hielt die Bank ihren Jahresüberschuss mit 
72 Mill. Euro in etwa auf dem Vorjahres
niveau. Die Eigenkapitalrentabilität lag 
mit 22,6% unter Plan.
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Société Générale hofft auf mehrere 100 Millionen Euro

phh Frankfurt

Hanseatic Bank soll 
zum Verkauf stehen

Der genossenschaftliche 
IT-Dienstleister hat einen weiteren Kun
den außerhalb des Finanzverbunds an 
Land gezogen. Wie der Brancheninforma
tionsdienst „Finanz-Szene“ berichtet, will 
die Essener National-Bank auf ein Kern
banksystem von Atruvia setzen. Das Ins
titut rechne im aktuellen Geschäftsbericht 
bereits mit den Kosten für die Migration, 
als Andocktermin sei der kommende Ok
tober angepeilt. Mit dem Projekt seien die 

tragt worden.
Zuvor hatten sich bereits die ebenfalls 

dem privaten Lager zuzurechnende Um
weltbank und die genossenschaftliche 
Bank für Sozialwirtschaft für Atruvia ent

tigte den Auftrag während eines Auftritts 
auf der Euro Finance Week am Montag, 
allerdings ohne Namen zu nennen. Wie es 
in dem Bericht heißt, sollen auch die ab
trünnigen Sparda-Banken bald mit Syste
men von Atruvia arbeiten. Letzteres wird 
auch M. M. Warburg nachgesagt, was 
Warburg-Vorstand Stephan Schrameier im 
Interview der Börsen-Zeitung Mitte Sep
tember unkommentiert ließ.
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National-Bank
setzt auf Genossen-IT

lee Frankfurt








